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Karin Aeschlimann / Peter Kummer

Vorn «Bahnhof! I^ ZU HD «LittIg Itsly^ des Restaurants Bahnhof

Das heutige Haus Bahnhofstrasse 39 wurde 1891 von Arnold Schlat- Peter Kummer:

ter, Baumeister und später Gemeindepräsident, noch knapp vor Er- Das emst|ge Loi<al

Öffnung der Bahnlinie, aber offensichtlich im Hinblick darauf
gebaut, denn in nächster Nähe des künftigen Bahnhofs gab es seeseits
der alten Landstrasse, heutigen Dorfstrasse, noch keine anderen
Gebäude. Es war für den Betrieb eines Restaurants «zum Bahnhof»
insofern besonders günstig gelegen, als ab 1903 auch die Wetzikon-
Meilen-Bahn unmittelbar vor dessen Tür hielt.
Verschiedene Wirte und Wirtinnen lösten sich in der Frühphase des

Etablissements ab, bis 1920 Lina Ryser-Urfer das Kommando
übernahm, In zweiter Ehe mit Ernst Leemann verheiratet, liess Lina Lee-

mann-Urfer das niedrige Haus, das aber schon vorher als Gasthof,
also Hotel, bezeichnet wurde, 1927 zur heutigen Höhe aufstocken,
um Raum für weitere Hotelzimmer und eine Mietwohnung zu
gewinnen. Architekt war der in einem anderen Artikel vorgestellte Willy
M. Bürgin (vgl. s. 6gff.). Seitdem gehört das Haus mit den ausgewogenen

Proportionen und dem reliefgeschmückten Giebel zu den

repräsentativsten Bauten des Dorfes und ist im Inventar der
schützenswerten Bauten aufgeführt.
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Von 1933 datiert das Baugesuch von J. Larcher namens der hier Lina

Leemann-Ryser genannten Betreiberin, und zwar für den südwestlich

gelegenen Flachdachanbau, der seither als «Sali» zahlreichen
Sitzungen, manchem Vereinsanlass und manchem Leichenmahl
gedient hat. Bis 1959 wirtete Lina Leemann weiter auf dem Hotel Bahnhof,

während für i960 und 1970 eine Lina Moser als Pächterin und
Patentinhaberin nachgewiesen ist- das Haus war längst in den
Besitz der Familie Leemann übergegangen.
1971 veranlasste Sohn und Eigentümer Hugo Leemann, von Beruf

HOTEL BAHNHOF

RESTAURANT

Quellen waren ausser einem

Gespräch mit der Familie
Akten der Meilemer
Bauabteilung und des Zürcher
Staatsarchivs (Signatur RR

I56).

Buchbinder, den Einbau eines Frischluftkanals für die Ventilationsanlage

an der Westfassade als Auflage der kantonalen Finanzdirektion.

1982 genehmigte die Baubehörde aufAntrag der Pächterfamilie
E. Ragnacci zwei unterdessen wieder beseitigte Baldachine über

den Eingangstüren und 1984 eine Leuchtreklame des italienisch
gewordenen «Boccalino Ristorante».
War das Hotel Bahnhof mit seinen vier Zimmern und acht Betten
jahrzehntelang einer von vier oder fünf Gasthöfen Meilens - neben
dem «Löwen», dem «Hirschen», dem «Bellevue» schräg gegenüber,
ursprünglich auch dem «Sternen» am See -, so nahm diese Funktion
mit der Zeit an Bedeutung deutlich ab. Am ehesten gastierten zum
Schluss tageweise Monteure und Militär im «Bahnhof», obwohl es
auch vorkommen konnte, dass ein Gast ein Jahr lang Pensionär war.

(Heute ist nur noch der «Hirschen» Hotel.)
2006 reichte Erich Walter Leemann das Gesuch für den internen
Umbau ein, der «Säli» und Restaurant vereinigte und dieses um
einiges heller werden Hess. Die Anschrift «Hotel» wurde bei der
Aussenrenovation definitiv beseitigt.
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Eigentlich - nach der Intention des Eigentümers Erich Leemann, Karin Aeschlimanm

Hotelier in Wengen - hätte das «Bahnhöfli» das bleiben dürfen, Das heutige Restaurant

was es jahrelang gewesen war: eine etwas dunkle und unmoderne
Dorfbeiz, bekannt für gute Pizze, ansonsten aber wenig beachtet.
Doch als er auf der Suche nach neuen Pächtern war, meldete sich

im Herbst 2006 ein Wirtepaar bei ihm, das andere Ideen hatte.
Claudio und Maria Napoleone, langjährige und erfolgreiche
Gastgeber des Zoll i ker «Riethofs», waren auf der Suche nach einem
zusätzlichen, grösseren Lokal. Das «Bahnhöfli» mit seinen heute 110

Plätzen (plus 45 vor dem Haus im Sommer) schien ihnen genau
richtig für ein Restaurant ganz «all'italiana». Und mit ihrem Konzept

überzeugten sie den Eigentümer schliesslich.
Der 46-jährige Wirt Claudio Napoleone ist Koch aus Leidenschaft

- und Profi. Das betont der gebürtige Neapolitaner immer wieder.
Profi ist er einerseits deshalb, weil er die Hotelfachschule genauso
absolviert hat wie die obligatorischen Lehr- und Wanderjahre bei

zahlreichen Zürcher Spitzenrestaurants. Profi ist er andererseits
auch quasi von Geburt, denn er stammt aus einer traditionsreichen
Kochdynastie. Schon sein Ururgrossvater war Koch, und deshalb
bereitet Claudio die Speisen auch am liebsten «alla casalinga» zu,
das heisst, nach Art der Hausfrau, oder besser gesagt: traditionell,
mit einem Schuss Moderne. Es schmeckt wie bei Muttern, verwendet

werden ausschliesslich saisonale Frischprodukte.
Anfang Dezember 2006 war es so weit. Das Meilemer «Bahnhöfli»
feierte am Weihnachtsmarkt als «Ristorante Bahnhof da Maria &
Claudio» Neueröffnung, und die Meilemer mochten es aufAnhieb.
Sie mochten das frisch renovierte, in zarten Farben gehaltene
Interieur mit den funkelnden Kronleuchtern und den dunklen Hoizstüh-

Das Ehepaar Napoleone
anlässlich der Eröffnung.
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len, sie mochten den herzlichen Empfang durch Maria Napoleone,
und sie mochten die üppige Speisekarte mit den immer frischen,
hausgemachten Teigwaren, den knusprigen Pizze, den zarten Scalop-
pine, den Saisonspezialitäten und dem Viergangmenü für nicht einmal

fünfzig Franken, Casarecce, Filetti, Branzino: Die Küche ist zwar
vorwiegend italienisch, aber es gibt auch Schweizer Anklänge. Über Mittag

wird oft Ceschnetzeltes an Rahmsauce serviert, allerdings mit
Nudeln und nicht mit Rösti. Das sechsköpfige Küchenteam, auch ein

junger Schweizer ist dabei, bereitet übrigens alles à la minute zu.

Zu Beginn klappte organisatorisch nicht alles reibungslos, und Profi
Claudio rauft sich jetzt noch die Haare, wenn er sich daran erinnert,

wie dem Servicepersonal «die Linie fehlte» und in der Küche
«alles drunter und drüber ging». Auf hundert Gäste pro Schicht war
man schlicht nicht vorbereitet gewesen. Inzwischen habe man die
Fehler gesehen und Abhilfe geschaffen, erklärt Claudio. Mit Sergio
DiMambro («Italiener und Profi seit vierzig Jahren») wurde ein
Gästebetreuer engagiert; er trainierte das Serviceteam, das unter seinem
Einfluss nun durchwegs Italienisch spricht, selbst wenn es gar nicht
aus Italien stammt, und geleitet die Gäste mit grossartigem Schwung
zu ihren Tischen. So wird Maria Napoleone entlastet, die sich jetzt
vornehmlich um den «Riethof» in Zollikon kümmert.
Die Gäste kommen je länger, je lieber. Sie stammen aus allen
Schichten, «vom Bankdirektor bis zum Büezer», sagt Claudio Napoleone.

Im vorderen Teil des Restaurants darfgeraucht werden, im
hinteren Teil, dem ehemaligen «Sali», ist Nichtraucherzone. Familien
mit Kindern sind gern gesehene Gäste: «Für uns Italiener gehören
Kinder einfach dazu.» Dass es für die Kleinen Malbücher und
Spielsachen gibt, war dem «Tages-Anzeiger» sogar einen Artikel wert.

Blick vom vorderen
Teil des Restaurants ins
«Sali».
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Auch die Kinder von Claudio und Maria, Antonio und Stefania, sind
oft beim Papa zu Besuch. Sie fahren mit dem Zug von Zoll ikon nach

Meilen und müssen hier nur noch über die Strasse. Dreimal jährlich

machen Napoleones übrigens zwei Wochen Familienferien.
Ansonsten ist man sieben Tage die Woche von früh bis nach Mitternacht

im Einsatz, und zwar gern.
Und Liegenschaftenbesitzer Erich Leemann? Der ist offensichtlich
zufrieden mit der Entwicklung des Ristorante Bahnhof. «Zu Beginn
gab es wegen grösserer Investitionen noch Diskussionen», erzählt

waren. I Hübsch präsentiert.

Claudio Napoleone schmunzelnd, «wenn ich heute erwähne, dass

ein Induktionsherd praktisch wäre, steht drei Wochen später solch

ein Gerät in der Küche.»

Vor 100 Jahren

teilen. 2Birtfdjaft§pütetttgefud).
£err Sfrtïob £aê(er geb. 1871 non Süricf), SÖirt jum „SBafjnljof" Reifert,

beftiitbl fid) um ein 3Bivtfd)aft3pütent nacfi § 3 a beS 22irtfc§aft8gefeöe8, auf baß Sofa!
gum ,,$af}nï)of" Stfr. 481 basier, auf 1. S^nuar 1909.
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ber nötigen 58emei «mittet binnen 10 lagen, oon ber ipuMifntion im îlmtsbtatte an ge* ;

rennet, bent ©emeinberate eingureirfjen. ©otdje ©infptadjen merben bem ipatentbemerber
in 2Ibfd)rifi, otjne bie Tanten ber ©infpred)et gur StennmiS gebraut,

SWeitcu, ben 18. tßoöember 1908.
%tx ©etttrittberat* I
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Ursula Büttner-Brucker Nachdem Gas ursprünglich nur für die Strassenbeleuchtung ver¬
wendet worden war, kam der neue Energieträgerum die Jahrhundertwende

auch in Küche und Gewerbe zur Anwendung.
1907 baute die Firma Gustav Gossweiler u. Co. in Obermeilen ein
Gaswerk und versorgte mit dem aus Kohle gewonnen Gas die
Gemeinden von Küsnacht bis Stäfa, Schon 1908 kochten dort über
tausend Abonnenten mit Gas anstatt mit Holz oder Petrol. So war
denn auch die Reklame für die neue Technologie intensiv. Sogar
Gaskochkurse wurden im Februar 1908 angeboten!
Ausführliches zu diesem Thema ist im Heimatbuch 2000 im Artikel
«Meilens Gasversorgung» von Gerhard Trütsch und Peter Kummer
und in der «Geschichte der Gemeinde Meilen» (unter «Öffentliche
Dienste im Alltag und im Notfall») von Peter Ziegler und Peter
Kummer nachzulesen.
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Vor îoo Jahren Krankheiten/Gesundheit/körperliche Ertüchtigung-welch ein Wandel!
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